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Die Heılıg-Geıist-Vısıon der selıgen
rescent1a VOINl Kautbeuren 1in der Kunst
Süudwestdeutschlands
Von Hans Albrecht Oehler

Einleitung
Als 1748 und 1749 der C116 Bau der Bırnau ber dem Bodensee ach
un: Fach kam, 1eß Abt Anselm VO Salem 1in dıe Knöpfe VO Chordachreıiter
un! Iurm der Wallfahrtskirche neben zahlreichen anderen Reliquien un: De-
votionalien „das Zeichen der ehrwürdigen Dienerıin Gottes, Crescentıia VO

Kautbeuren“ un:! eın „Heılıgtum“ VO ıhr einschließen un vertraute damıt
den Schutz dieses Rokoko-Wunders der Fürsprache der 1744 1m Geruch der
Heıilıgkeit verstorbenen Klosterfrau an

DDas kleine Franziskanerinnenkloster 1ın Kautbeuren un die mystischen Er-
lebnısse der Schwester Crescentıa Ho bıldeten damals, iın der Mıtte un der
7zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts eın Kraftzentrum, den Ausgangspunkt
eiıner Bewegung, Ja eınes Fiebers, das weIlt ber dıe Grenzen der Augsburger
LDiöozese hınaus ausstrahlte, un! das Fursten un!: bte ebenso W1e€e die Bauern
1in entlegenen Dörfern ergriff und 1n Bewegung SEXTZTP Eınige Beispiele können
zeıgen, welches Ansehen Crescentlia Lebzeiten 1m Raum zwıschen IDonau
und Neckar genofs, un W1e€e 11L1all ach ıhrem 'ode auf ıhre Fürsprache zählte:
Ihr Biıld hıng 1m Sprechzımmer der Abtissin 1m nahen Kloster Habsthal.* Der
Fürstbischof VO Konstanz selbst, Kardınal VO  3 Rodt, hatte Crescentıia schon
ın der Zeıt, als och Domdechant 1mM nahen Augsburg Wal, 1n Kaufbeuren
besucht und die Verbindung ıhr auch VO Meersburg AaUuUs lebendig erhalten,

er zweıten Hältfte dieses Autsatzes lıegt der unveröttentlichte Vortrag zugrunde, den der Vertas-
SCI dem Tıtel „Der Heılige Geıist als Jünglıng. Zur Ikonographie süddeutscher Andachtsbil-
der und Deckentresken des 18 Jahrhunderts“ 1mM November 1993 autf Einladung des Instıtuts für
Kunstgeschichte der Uniıiversıität Stuttgart und se1ınes Fördervereınes hıelt.

Spahr: Oberschwäbische Barockstraße. Weıngarten. 1982, 194
Spahr, Ww1e€e Anm. 19 58
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1U residierte?. Die Hohenzollernfürsten aus Sıgmarıngen hatten MI1t ıhr
korrespondiert“. ber auch die eintachen Leute ließen sıch den Beistand, den
s1€e VO der Seligen erhofften, kosten. So schickten die Burger des kleinen
Ortes Kettenacker be1 Riedlingen ach ihrem ' ode viele Jahre lang eınen der
ıhren ach Kautbeuren An rab der „Frommen Crescentia“ AEF bekam eın

Opfter VO 7wel Gulden mM1t auf den Weg un: 1er Gulden Botenlohn.‘
Sıchtbare Spuren dieses Kraftstromes un:! bleiben bıs heute die Biılder

des Heılıgen Geıistes, Ww1e€e die selige Crescentia ıh 1n ihren Visıonen gC-
schaut hatte. Am stärksten wirkte diese Vorstellung zunächst natürlich 1m
Raum des Augsburger Bıstums, ann 1im FEinfluß®bereich der weltlichen un
geistlichen Fürsten AUS dem Hause Wittelsbach, stark, da{fß die Amtskirche
beunruhigt WAal, der Bischoft Unterstutzung und Weıisung beım Heilıgen Stuhl
gesucht, un der gelehrte Papst Benedikt » @A VA das Problem der Darstellung des
Heıilıgen (Gelstes und das Verlangen der Anhänger der Kautbeurener Kloster-
frau ach ihrer Seligsprechung Z Anla{fß für eın yrundsätzliches Breve SSr
NOMMCIL hatten. Dessen Titelzeıle „Sollicıtudini Oostrae“ zeıgt die Besorgnis
des Heiliıgen Stuhles. Auft dıe grundsätzlıche Bedeutung dieser Schrift hat VOTL

wenıgen Jahren der französische geistliche Forscher Francoı1s Boespflug hınge-
wıesen, als seinem Werk ber diesen Komplex den anspruchsvollen Titel
gab „Dieu ansA (5OtT in der Kunst.® Die Ikonographie VO  aD} Crescentlas
Visıonen un insbesondere die orofßen Fresken Asams, Bergmüllers, Rıepps
un Günthers, dıie in diesem Zusammenhang 1im Bereich des Bıstums Augs-
burg entstanden, hat arl Kosel 1im Jahrbuch des Vereıins für Augsburger
Bistumsgeschichte 1994 behandelt‘.

Für die Wırkung rescent1as ber den Bereich der Diözese Augsburg hın-
aUsS, un: hıneın in den Konstanzer Raum hat die Einleitung dieses Aufsatzes
Beispiele gegeben. Hıer soll gezeıgt werden, WIE iıld-Ideen, dıe direkt VO

Kautbeuren ausgehen oder VO der mystischen ewegung aus Kautbeuren Dr
tragen werden, die Grenze der Augsburger 10zese überwiınden un: 1n der
10zese Konstanz wiederkehren. Wiederholt wırd auch 1n diesem Raum der

Jeiler: Leben der ehrwürdıgen Klostertrau Marıa Crescentia Höfs VO  ' Kautbeuren. Dülmen.
1886, 401

atz Briete Vo A} ber Crescentıa VO Kautbeuren. Kempten und München. 1961 DE
Burkharth: Eın Magnusstab 1im Kloster Z wietalten. In Hohenzollerische Heımat. ]g

Nr. Junı 1994,
Boespflug: „Dıieu ans °Art. Sollicıtudinı Ostrae de Benoıt IV eit >’atftaiıre (Cres-

de Kautbeuren. Parıs. 1984
Kosel: Crescentlia Hö VO Kautbeuren (1682-1744). Zur Ikonographie ıhrer Vısıonen,
eıl In JABG 28 1994, ZF/L 300
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Heilıge (sJe1lst als Jüngling Deckenfresken dargestellt Früher schon CI,

SCHAUSO WIC die selige Crescentıa ıh geschaut hat ungewöhnlichen
Andachtsbild autf all das CN umgrenzten Raum zwıischen Donau und
oberem Neckar Di1e Orte diese Werke entstanden sınd das vorderöster-
reichische Egesheim der Niähe des Klosters Beuron, das Fürstenbergische
KRıngıngen 7zwıschen Hechingen un! Trochtelfingen un!: das hohenzollerische
Residenzstädtchen Sıgmarıngen, alle re1l evliert VO aum dreifßig
Kılometer Seitenlänge gelegen Di1e Werke wurden VO Z WE1 der truchtbarsten
Kirchenmaler der Regıon, VO Franz Ferdinand Dent 17941 un:! VO

Andreas Meinrad VO (Ow (1712-1792) geschaffen Beide Maler stellen den
Heilıgen Geilst als Jüngling dar aber S1C schöpfen AaUuUS verschiedenen Quellen
Und als gälte CS C111 Spiegelbild des Augsburger Raumes PrOJIZICTEN,
neben diese Werke C1Mn Deckenfresko Johann Baptıst Enderles 1725 das
den Kern der Komposıtıon (CCosmas Damıan Asams Aaus der „Herrgottsruhe
be] Friedberg den oberen Neckar, dıe Chordecke der Augustinerkloster-
kırche VO Oberndort überträgt

Der Ratschlufß der Erlösung
Johann Baptıst Enderles Oberndorfer Chorfresko
Wır beginnen UuUNseI CI Gang MI1 dieser spaten Nachschöpfung (losmas
Damıan Asam hatte MmMIit SCINECT Chorausmalung Herrgottsruh be1 Friedberg
1/58 SC11H6E1 etzten Werke geschaften und MmMIit ıhm dem Heılıgen Geilst
menschlicher Gestalt für C111 halbes Jahrhundert Hausrecht Deckenfresko
verschaftt Den ausgreitenden chrıtt der Christusgestalt VO SC1INECIN Friedber-
gCI Ratschlufß der Erlösung annn INan be1 Matthäus Günthers Heılig (ze1lst-

Jünglingen, eım „Barockprinzen Altdorft un: der weißgekleideten Gestalt
Schongau dıe der Heılıg Geist Vısıon der selıgen Crescentla VO Kautbeu-

1 C  ; näher kommt wiederentdecken
Die Ratschlufß Komposıtıon, MIt der Dreieinigkeit als Trel mensch-

lıche Gestalten, aber übernahm erst 1776 der AUS Söflingen be1 Ulm stammende
Augsburger Maler Johann Baptıst Enderle, fast VICTIZ1S Jahre ach Asam, un:
übertrug S1IC ach Oberndorf® Abb 27 In Friedberg hatte Asams Bildplan,
der SC11 Choroval WI1IC B611C Frucht ı sechs Spalten aufteıilte, dem Maler Z W al

Dasser Johann Baptıst Enderle 1725 1798 Würzburger [)ıssertation 1965 Buchaus-
gabe Weißenhorn 1970
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Platz für jer Bilder AUS der Urgeschichte eingeraumt: für Engelsturz, Adams
un: Vas Sündenfall und Vertreibung AaUuUsS$ dem Paradıes, un: AZU och für dıe

Anbetung des Namen Jesu durch die 1er Erdteıle, aber eben auch die aupt-
ZgrupPC, mıt dem Ratschlufß der Erlösung, eingeengt, da{ß die Hauptfiguren
1n ıhrem kräftigen (sestus fast den Rahmen drohen, und da{ß die
teilenden Rıppen tatsächlich dıe Randfiguren überschneiden.
Enderle hat das val für den Ratschlufß der Erlösung ZUr Vertügung. So
äSt Raum 7zwischen den be1 ıhm ohnehıin FTAr angelegten Fıguren, un
das nımmt der Komposition VO ihrer ursprünglichen pannung. Auf
den Engelsturz un auch auf die Verehrung durch die 1er FErdteile wiırd in
Oberndort ganz verzichtet. Sündentall un Vertreibung AUS dem Paradıies, die
den Ratschlufß der Erlösung erst notwendig machen, werden unteren

Bildrand 1n das val aufgenommen. W)as heißt nıcht der Sündentall, sondern
die dramatisch dargestellte Zerknirschung des gefallenen Menschenpaares,
INSOoO eindringlicher in seıner Wırkung, als die 1er nıcht mehr nackten, SOI1-

ern schon bekleideten Fıguren 1m Ma{(stab orößer angelegt siınd als dıe
himmlische Dreieinigkeıit ber ıhnen. Dabe1 kommt Enderle eıner geradezu
mittelalterlichen Simultandarstellung VO  - (Cott Vater, der 1U nıcht NUr 1n der

der Trnitat, sondern in kleinem Format 7weiımal ber dem sündi-
gCH OE als strafender CGott erscheınt. Die Schlange miıt dem Apftel, der Z6e1-

brochene Baum, den S1€e ıhren Schwanz windet, bezeugen das Ende der

paradiesischen Ordnung.
Die Hauptgruppe scheıint auf den ersten Blick be1 Enderle dem samschen

Vorbild recht folgen, aber ec5 oibt doch bedeutsame Abweichungen
Abb 28)

Die Gestalt des Heıligen (Geılstes 1ST be1 Enderle nıcht NUur wenıger patriar-
chenhaft als be1 Asam. Vor allem 1St s1e, ZgCeNOMMLEC, Sal keıne mensch-
lıche Gestalt mehr, enn s1e hat be] Enderle Flügel bekommen un:! folgt damıt
eher der Darstellungsweise Bergmüllers als der Asams.

Wenn 111a bemerkt, w1e€e Enderle 1ın seiınem val auch den flankierenden Fa

gelgestalten kräftige Flügelpaare verleiht, tür die ın Asams Dreieck al eın
Kaum WAal, macht InNnan sıch erst klar, da{fß Asam auch be1 anderen himmlischen
Begleitern der Dreieinigkeit auft Flügel verzichtet hat, ganz 1m Gegensatz
den kräftig geflügelten Engeln 1im unteren Bildbereich, die Marterwerkzeuge
halten der Rauchfässer schwıngen. Nur die beiden kleinen Engel, die Ww1e€e
dienstbereıte agen den Armen CGott Vaters kauern, tragen bescheiden
ach gelegte Flügelpaare, w1e dıe UNteETEe Hältte der konventionellen
Cherubim-Ausstattung wirken S$1@e
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Die Gestalt 1m Obergewand, die be1 Asam das Mittelfeld der
Dreieinigkeitsgruppe beherrscht, und die mi1t ihrer Linken die Wolke, die
Christus tragt, mı1t leichter and unterstutzt, und mı1t ihrer Rechten auf das
Kreuz weıst, 1Sst ottenbar iın der bisherigen Asam-Lıiteratur 1mM Engelgeleit der
Irınıtät nıcht weıter aufgefallen. Ihr Platz in der Kompositıion, ıhre Haltung
un: der Lichtscheıin, der ıhr Haupt WwW1e ein Nıimbus umgıbt un! 6S aus der Jn
gebung heraushebt, aber auch die Art WwW1e€ sS1e den Kopf halt und ıhr Haar tragt,
un ıhr Zeige-Gestus rücken S1e aber in die Niähe der bedeutsamen Allegorie,
die in Asams Ingolstadter Marıa de Victoria-Fresko zwıschen der Dreieimigkeıit
un: dem Verkündigungsengel steht. uch diese Fıgur in Herrgottsruh hat
sıcher einen allegorischen Sınn. Man müßte ohl zunächst Garıtas, die gOtt-
lıche Liebe denken.

Daf diese C Sıcht der der Zeıtgenossen entspricht, beweılst die Tatsache,
da{fß auch die Oberndorter Auftraggeber un!: Enderle selbst dieser Stelle eıne
Allegorie gesehen haben Be1 Enderle wiırd Aaus der mächtigen, 1n iıhrer Funk-
tıon dunklen Gestalt Asams eıne eher zierliche Allegorie der Hoffnung, die
sıch durch ıhren Anker mehr als deutlich auswelst. Dafür vewıinnt Enderle eıne
wirkungsvolle Diagonale, die dem SaANZCH Bildaufbau ftesten Zusammenhang
verleıiht: VO Engel ber dem Kreuz mı1t dem Passionskelch ber dıe Allegorie
der Hoffnung 1ın der Mıtte und dem Engel MI1t dem Rauchtafß rechts

Noch eıne andere Gestalt, die Enderle NECU eingeführt hat,; mu{fß unls 1er 1N-
teresslieren. Rechts VO Christus, das Ovalformat dem Maler eın Stück freıie
Fläche bietet, die Asam in seinem Dreieck nıcht ZuUur Vertfügung hatte, tliegt eın
Engel auf. Er scheıint Königsmantel un Szepter Christı, dıe für den Erden-
wandel entbehrlich sind, bıs VAXER Rückkehr iın den Hımmel 1ın Verwahrung
nehmen. Wenn WIr ıh betrachten, erkennen WIr ıh wiıeder: diesen En-

zel] hat Enderle der Altdorter Aufnahme arıens in den Hiımmel VO  — Matthäus
Günther entnommen. DDort reicht Marıa VO die Insıgnıen iıhrer
Würde Von dort hat Enderles Engel diese brüske Wendung ach oben MI1t-
gebracht! Und WIr haben mıt dieser Ubernahme eınen Beleg dafür, da{ß Enderle
sıch auch mi1t dieser Komposition, die Ja 1n diesem Zusammenhang eıne wiıch-
tige Rolle spielt, auseinandergesetzt hat. Enderle bekam ZW ar nıe, w1e€e VOT ıhm
Franz Ferdinand Dent, auf den WIr sprechen kommen, eiınen Auftrag,
die Günthersche Komposıtıion nachzuschaffen, aber 1er hat ıhr doch dank-
bar diese Engelsgestalt entlehnt, un S1e umgedeutet, eıne leere Stelle 1ın se1-
NC Bild füllen?.

Qehler: Grofßbayer un dıe Maler. In Zeitschritt für Hohenzollerische Geschichte. 294
19953 91—94
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Das Oberndorfter Bıldprogramm führt VO Ratschlufß der Erlösung un der
Entsendung Christı (ım Chor) ber die Weihnachtsgeschichte (1im Langhaus)
bıs Zzu Tod Kreuz (über der Orgelempore). uch für diesen hat eıne
Augsburger Vorlage gedient: die Fresken VO Heılıg Kreuz, oder ohl eher
deren Nachstiche, die Aloıs Epple eben erst wıeder zugänglich gemacht hat!?

In UuUNsCICIN Zusammenhang 1st C allerdings wichtiger, erwähnen, da{ß Fn
derle och eın Zzwelıtes Mal den Auftrag bekam, den Ratschlufßß der Erlösung
malen, diesmal wieder 1ın seiıner CHSCICH Heımat un 1mM Augsburger FEinfluf(ß-
bereich: 1in der Dortkirche VO Dirlewang‘‘. Dort steht ıhm die Langhausdecke
für den Engelsturz ZUr Verfügung. Im schmäleren Chorfresko entsteht och
einmal, 1ın steıferen und tlüchtiger gemalten Fıguren, die Komposıtıion VO

Ratschlu{fß der Erlösung. Diesmal wurden alle theologisch möglicherweıse
techthbaren Dınge vermıeden: Der Heıilige Geilst 1St eın Ebenbild des greisen
(sott Vaters. Hıer schwebt CI, W1e€e ıhm das ach der Lehre der Kırche
kommt, als Taube 1m dreieckıigen Nımbus der Irınıtät ber Gott Vater un
Sohn [Das ARCCcE Ego mıtte “  me das Prophetenwort, das auf Christus ber-
tıragen worden WAal, 1St diesem nıcht mehr W1€ 1ın Oberndort mM1t goldenen
Lettern 1n den Mund gelegt, sondern einem Putto auf den Schild geschrieben,
un die kleinen Sıimultandarstellungen VO Gott Vater sınd verschwunden. Das
mystische Bild AaUuUs dem Klosterchor 1St für die Dortkirche un für das VO der
Aufklärung geschulte Auge entschärft worden.

Der Heilige (GJeıst als Jüngling ım Deckenfresko
Die selige Crescent1a Höfß VO Kautbeuren hatte ın ıhren Vısıonen ımmer wI1e-
der den Heılıgen Geıst 1n Gestalt eınes Jünglings gesehen. Ihre Freunde un: dıe
Verehrer bemühten sıch Nachbildungen VO Ruftinis „Vera efo1eS ,
wen1gstens 1ın orm VO kleinen Andachtsstichen. ber 1Ur 1ın eıner großen
Freskenkomposition hat das Jünglingsbild Aufnahme gefunden, WwW1e€e 6S Ort
vorgezeichnet W Aal. In Großaitingen 1mM Lechfeld, ahe be1 Augsburg, hat der
schwäbische Maler Balthasar Rıepp (1703-1764) 1m hor 1n C THEeENn Braun-

10 Epple Die Fresken VO Johann Georg Bergmüller ın Katholisch Heılıg Kreuz 1ın Augs-
burg. In JABG 28,; 1994, 4017320

11 Dıi1e Kırchenausmalung In Dırlewang tehlt 1mM Werkverzeichnıis 1ın assers Dissertation (vgl.
Anm
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tonen den Empfang arıens durch die Trınıtät gemalt‘“. Das Bıld 1st 1754 ent-

standen, 1m Jahr ach dem ode des Ortspfarrers Dr. Johannes Rıtter. uch
tindet sıch ın der Liste der Korrespondenzpartner der seligen Crescentia. Man
annn annehmen, da{fß diese Bildidee entwickelt hat der doch mındestens
iıhrer Entwicklung beteiligt W AaTl. Interessant 1sSt in diesem Zusammenhang, da{ß
für den Großaitinger Auftrag Z7we!l Künstler eingeladen worden Ent-
würte vorzulegen, die beide schon Werken gyearbeıtet hatten, die das
Wırken des Heıilıgen Geistes herausheben: be] Rıepp Waltr 6S die „Mitarbeıit bei
der VO BPrz Anton Kraus besorgten Ausmalung des Chors der Klosterkirche“
in Eınsiedeln, un: deren 'Thema W ar eben der „Ratschlufß der Erlösung“. Und
der unterlegene Konkurrent, Matthäus Günther, hatte sıch mi1t seinen eıgen-
williıgen Jünglingsgestalten des Heiligen eıstes 1ın den Fresken 1n Altdorf un
Schongau einschlägıig E  ausgewiesen  .

Dıie Deckenfresken MLE der Marıienkrönung
101074 Matthäus Günther
Matthäus Günther hat in 7Z7Wel Deckenfresken den Heıiligen Geist iın mensch-
lıcher Gestalt dargestellt. ET der in seiner Jugend als Asams Geselle gearbeıitet
hatte un!: ıhm für se1n Schaffen „auch zahlreiche Fıguren un Motivanregun-

c14SCH verdankt War ach Asams 'Tod mıt der weıteren Ausmalung der Herr-
gottsruh beauftragt worden. Für die Jahre x 854 { liegen Abrechnungen
darüber bel den Kirchenakten>.

1748 hat Matthäus Günther ann gleich ZweIl ahe bejieinander liegenden
Urten, in Altdort und 1ın Schongau, die Aufnahme Marıa ın den Hımmel
malen. Dafß dieser eıt 1m Bıstum Augsburg dabei die Darstellung des He1-
lıgen Geilstes 1n menschlicher Gestalt SOZUSaCH in der Luft lag, verstehen WITr;

12 Schuiller: Ikonographıe der christlichen Kunst. Bd. 4, eıl Marıa. Gütersloh. 1980
Abb 790 Die Interpretation der Jünglingsgestalt als „Frauengestalt, die durch sıeben Flam-
95 A als Sapıentia gekennzeichnet 1St S 177} übersieht die Abhängigkeıt VO der Vısıon
der Crescentıia und kommt eiıner Fehldeutung.

13 Leider scheint die Zeichnung, dıe Matthäus Günther ın Konkurrenz Rıep für den rofßs-
aıtınger hor geliefert hatte, nıcht erhalten. „Balthasar Rıepp obsıegte als wohlteiler und
künstlicher“, heißt CS ın der Stiftsrechnung 745/55 So Steichele Schröder, WDas
Bıstum Augsburg, historisch und statıistisch beschrieben. VIIL 33

14 Bushart: Asams Umkreıs. In: Bushart und Rupprecht: (osmas Damıan Asam
E } München. 1986, 91

15 Kramer: Leben un! Werk. In Matthäus Günther. 51788 Augsburger Ausstellungs-
katalog. München. 1988, 4/4—388
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da sS1€e auch realisiert wurde, überrascht, WEeNn-VO dem papstlichen Breve
VO 1745 weiß Allerdings tragt Matthäus Günthers Heıiliger Geilst auch nıcht
die Züge des Crescentischen Jünglings, der eigentlich das päpstliche Verbot
ausgelöst hatte. In seinem CGiestus un 1in der Stellung in der Komposıition steht

vielmehr der Christusdarstellung 1n Asams Friedberger „Ratschlufß“ nahe,
die Günther Ja ohl W AaITl. Adolf Feulner hat für seinen Auftritt Alt-
dorter Kırchenhimmel das Wort VO „Barockprinz(en) mıiıt Allongeperücke“
geprägt”®. FEın Fürstenbild haben WIr 1er schon VOT U1ls, aber doch das eınes
Hımmelsfürsten. Nur echte Locken annn I11all siıch vorstellen be] dieser Er-
scheinung, deren nackte Füße in Sandalen stecken. Von den heilıgen Gestalten
der Freskenhimme]l sınd WIr das gewohnt, aber 1er steht CS 1n seltsamem Kon-

Ordenskette un Hermelin.
Wahrscheinlich schien dieser Hımmelstfürst 1n Altdorft den Verantwortlichen

für den Nachfolgeauftrag 1n Schongau aber tatsächlich ırdisch. Und
kommt 6S eıner kennzeichnenden Wandlung in der Darstellung dieser rıt-
ten Person des heiligen Gelılstes. In Schongau bleiben die Füßle vollends blofß,
erd das Rot des Gewandes Wei{(ß und Gold, hiıerın mı1t der Vısıon der
Crescentıa übereinstiımmend VOT allem aber heftet der Maler der Fıgur eıne
orofße weıiße Taube MOT: die Brust un:! wırd auf diese Weıse den landläufigen
Vorstellungen, VOT allem 1aber auch eher dem päpstlichen Gebot für die [Dar-
stellung des Heıligen eıstes gerecht.

Zu beiden Fassungen des Themas sınd Zeichnungen VO Künstler der aus

seıiner Werkstatt erhalten geblieben. Da{fß ach der Altdorter Fassung auch eıne
Radierung entstand, seıtenverkehrt, w1e€e häufig be1 druckgraphischen Wıe-
dergaben Wr für die Nachwirkung wichtig”‘.

Dıie Deckenfresken nNıE der Marienkrönung
C  s Franz Ferdinand Dent

1756,; zehn Jahre ach Altdorf, hat 1mM Auftrag des Beuroner Abtes der vielbe-
schäftigte Maler Franz Ferdinand Dent, eın Kleinmeister der hohenzolleri-

16 Feulner: Skulptur und Malereı des E _]ah?hunderts ın Deutschland. In Handbuch der
Kunstwissenschatt. Wildpark-Potsdam. 1929 INZ Schon Feulner deutete, WEeNNn auch UNSC-
Nau, „Dıie Szene geht aut eıne Vısıon der seeligen Kreszentıia VO Kautbeuren zurück“.
Ausstellungskatalog, Ww1e Anm 15 Kat. Nr. 135 Abb 350 Gundersheimer: Matthäus
Günther. Augsburg. 1930, 39 erwagt, ob dıe Seltenheıit der Radierung auf Konfiszierung
zurückzutühren se1in könnte.
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schen Regıion, SOZUSaSCH als Erbe des Meiısters der Beuroner Kırchenmalerei
Jgnaz Wegscheıider, die Dortkirche 1m nahen Egesheim ausgemalt*®. aupt-
thema W ar das Marienleben. Dabe!1 W ar für den hor eıne Lösung vorgegeben,
die Friedberg erinnert. uch 1n Egesheim wiırd die Ostwand des Chors Z
JIräger für eın gemaltes Altarbild, das durch eınen Engel vermuıittelt unmıt-
telbar mıt dem und des Deckengemäldes verbunden wiıird Ungewöhnlich 1St,
da{ß das Retabel den Marıentod darstellt: Die Apostel umstehen nıcht, w1e€e etiwa

in Dents trüher Rınginger Aufnahme Marıa 1n den Hımmel, den leeren Sarko-
phag, sondern das Sterbebett der Gottesmutter, dıe ann 1im Deckenfresko eın
Zzweıtes Mal erscheınt, WwW1e€e sS1e 1n den Hiımmel erhoben un: Ört durch den He1-
lıgen Geilst un! (301t; Vater un Sohn empfangen wiırd (Abb 29) Das untere

Drittel des Deckengemäldes füllt ein Architekturrahmen miı1t roter, goldbefran-
sSter Draperıie. In der Mittelzone sıeht 11a Marıa ın sıtzender Haltung, VO

Engeln SCH Hımmel (Abb 30) SO hat S1€e Dent einıge Jahre trüher 1mM
nahen Rıngingen gemalt, Ort allerdings 1in eıner konventionellen Darstellung
der himmlischen Szene. Hıer 1im Egesheimer Chorfresko wird Marıa 1m oberen
Drittel der Komposıtion VO eiıner Dreieimigkeit erwartet, deren Darstellung
sıch zıiemliıch die Altdorftfer Radıerung des Matthäus Günther hält
Allerdings hatten die gelehrten Patres, die das Programm bestimmten, offen-
sichtlich eınen nüchterneren Heıiligen Geilst gewünscht als den, den Günther 1in
Altdorf gemalt hatte: hne wallende Perücke, in Hermelin un Brokat ZWal,
aber nıcht 1mM FrOLT leuchtenden Gewand, sondern ganz 1ın Weifß

Nıcht weIılt VO Egesheim entfernt, 1m Fürstenbergischen Rıngingen,
$rüuh schon die Pfarrkirche ausgemalt hatte, konnte Franz Ferdinand Dent fünt
Jahre spater eın Z7weltes Mal die Marıenkrönung malen. Dotrt, se1ın Onkel
und bewährter Förderer Bitzenhoter als Ortspfarrer wiırkte, bestand eıne „Ma-
rianısche Bruderschaft un Bundesvereinigung dem Titel un Schutz
Marıä zr Guten ath168  Hans Albrecht Oehler  schen Region, sozusagen als Erbe des Meisters der Beuroner Kirchenmalerei  Ignaz Wegscheider, die Dorfkirche im nahen Egesheim ausgemalt'®. Haupt-  thema war das Marienleben. Dabei war für den Chor eine Lösung vorgegeben,  die an Friedberg erinnert. Auch in Egesheim wird die Ostwand des Chors zum  Träger für ein gemaltes Altarbild, das - durch einen Engel vermittelt — unmit-  telbar mit dem Rund des Deckengemäldes verbunden wird. Ungewöhnlich ist,  daß das Retabel den Marientod darstellt: Die Apostel umstehen nicht, wie etwa  in Dents früher Ringinger Aufnahme Mariä in den Himmel, den leeren Sarko-  phag, sondern das Sterbebett der Gottesmutter, die dann im Deckenfresko ein  zweites Mal erscheint, wie sie iın den Himmel erhoben und dort durch den Hei-  ligen Geist und Gott Vater und Sohn empfangen wird (Abb. 29). Das untere  Drittel des Deckengemäldes füllt ein Architekturrahmen mit roter, goldbefran-  ster Draperie. In der Mittelzone sieht man Maria in sitzender Haltung, von  Engeln gen Himmel getragen (Abb. 30). So hat sie Dent einige Jahre früher im  nahen Ringingen gemalt, dort allerdings in einer konventionellen Darstellung  der himmlischen Szene. Hier im Egesheimer Chorfresko wird Maria im oberen  Drittel der Komposition von einer Dreieinigkeit erwartet, deren Darstellung  sich ziemlich genau an die Altdorfer Radierung des Matthäus Günther hält.  Allerdings hatten die gelehrten Patres, die das Programm bestimmten, offen-  sichtlich einen nüchterneren Heiligen Geist gewünscht als den, den Günther in  Altdorf gemalt hatte: ohne wallende Perücke, in Hermelin und Brokat zwar,  aber nicht im rot leuchtenden Gewand, sondern ganz in Weiß.  Nicht weit von Egesheim entfernt, im Fürstenbergischen Ringingen, wo er  früh schon die Pfarrkirche ausgemalt hatte, konnte Franz Ferdinand Dent fünf  Jahre später ein zweites Mal die Marienkrönung malen. Dort, wo sein Onkel  und bewährter Förderer Bitzenhofer als Ortspfarrer wirkte, bestand eine „Ma-  rianische Bruderschaft und Bundesvereinigung unter dem Titel und Schutz  Mariä zum Guten Rath... mit vielen Ablässen auf ewige Zeit begnadigt“, wie  es im Bruderschaftszettel hieß!?. Der Altar der Bruderschaft stand in der alten  18 A. Pfeffer. Franz Ferdinand Dent ein hohenzolllerischer Maler des achtzehnten Jahrhunderts.  Sigmaringen. 1933. — E. Spornitz: Joseph Ignaz Wegscheider ein oberschwäbischer Maler  1704-1759. In: Hohenzollerische Jahreshefte. Bd. 19, 1959, 256, spricht Dent die Autorschaft  ab und nennt das Egesheimer Bild „ganz im Sinne Wegscheiders ausgeführt“. Hier könnte es  dann ebensogut heißen „ganz im Sinne Günthers ausgeführt“. Natürlich kann es sein,.daß  Dent in Egesheim nach Wegscheiderschen Vorgaben arbeitete, — er hatte ihn bei der Ausma-  lung der Klosterkirche in Beuron unterstützt. Aber eine der Hauptabweichungen von der  Güntherschen Komposition: die sitzende Maria, findet sich ganz ähnlich im vorausgehenden  Deckenfresko Dents in der Pfarrkirche in Ringingen.  19 J. A. Kraus: Die Marienkapelle bei Ringingen in Vergangenheit und Gegenwart. Hechingen.  19687mMI1t vielen Ablässen aut ewı1ge eıt begnadıgt“, WwW1€
CS 1m Bruderschaftszettel hiefß81? Der Altar der Bruderschaft stand 1n der alten

18 Ptetter. Franz Ferdinand ent eın hohenzolllerischer Maler des achtzehnten Jahrhunderts.
Sıgmarıngen. 1933 Spornıitz: Joseph Ignaz Wegscheıider eın oberschwäbischer Maler
7759 In: Hohenzollerische Jahreshefte. 1 ’ 1939 256, spricht Dent dıe Autorschaft
ab und das Egesheimer Bıld „Banz 1m Sınne Wegscheiders ausgeführt“. Hıer könnte
ann ebensogut heißen „Banz 1im Sınne Günthers ausgeführt“. Natürlich ann se1n, da{ß
ent iın Egesheim ach Wegscheiderschen Vorgaben arbeıitete, hatte ıhn be1 der Ausma-
lung der Klosterkirche ın Beuron unterstutzt. ber eıne der Hauptabweichungen VO  ; der
Güntherschen Komposıition: dıe sıtzende Marıa, tindet sıch manz Ühnlich 1mM vorausgehenden
Deckentresko Dents iın der Ptarrkirche in Rıngingen.

19 Kraus: IDie Marienkapelle be1 Rıngingen 1ın Vergangenheıit un: Gegenwart. Hechingen.
1968,
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Marienkapelle Rande des Dorftes. Pftarrer Bitzenhoter jefß S1€e 1763 durch
den Vetter ausmalen.

Fur das Chorfresko wurde als Thema die Geschichte VO Jephtas Tochter
gewählt, eın alttestamentliches Jungfrauenopfer, für das CS schon se1it dem
spaten Mittelalter eıne mariologische Deutung gab“”

An der niıederen Decke des Schitftes wurde die Marienkrönung angebracht,
aber 1er ber dem Biıld der Verehrung der Eucharistıie durch die 1er Erdteıle,
und auf beiden Seliten begleitet VO dörflichen Szenen Abb 31)

Für die damals oft gemalte Gruppe der 1er Erdteile hıjelt sıch Dent recht CN
se1ınes Meısters Wegscheıider Lösung VO 1758 1ın Ertingen. Und daraus CI -

gab G sıch ann Ww1e€ VO selbst, da ZUEF Überleitung der theologisch
techtbaren Jünglings-Szene ausgerechnet das Papstwappen dienen mußste, das
1er WwW1e€e 1ın Dents Ertinger Vorlage den Fucharistie-Kelch fast verdeckt. Dazu
hat Dent den Engel, der 1n Günthers Altdorfer Fresko Marıa zugeordnet 1st
un: ıhre dornenlose Rose 1ın der and tragt, SOZUSASCH in den päpstlichen
Dıienst übernommen: Hıer 1in Rıngingen hält das dreiarmıge Papstkreuz ber
dem appen VO Clemens 11 gerade > als sollte der päpstliche degen tür
das Sal nıcht päpstlichen Vorstellungen entsprechende Hauptbild herbeige-
ZWUNSCH werden.

Die Schutzbefohlenen Seıten der Glorie scheinen zunächst die bekannten,
mındestens se1lt Franz Joseph Spieglers oroßen Deckentresken vertirauten

Iypen: die Notleidenden, die VO  e der Himmelsmutter Beistand erflehen der
sıchtbar empfangen, der Totkranke, den 111l auf der Bahre Z Erscheinungs-
OIrTt geschleppt hat, die Multter mM1t em straff gewickelten Kındchen, das auft
eiınem Auge blind Ist, dahinter der unvermeıdliche Besessene, dem eben der
durch die wunderbare Hılfe der (Gsottesmutter bezwungene Ose Geilst ın
Gestalt eınes geflügelten Teutelchens entweıcht.

Gegenüber aber knıen und beten VOT dem Dorfpanorama mıiıt der Pftarrkir-
che, 1in der Dent einst seıne selbständıge künstlerische Lautbahn begonnen
hatte, echte Rınginger, der geistliche Vetter un Förderer Bitzenhoter 1mM
Chorhemd, dıe Honoratıoren, die bäuerlichen Mitglieder der Bruderschatt 1in
braunroten der ockertarbenen Leibröcken, begleitet VO Weib un: ınd

Im Mittelstück wurde nıcht Ww1e€e in Egesheim 1Ur Matthäus Günthers Drei-
ein1igkeıt eingearbeıtet, sondern die Szene der Marıenkrönung 1ın

Anlehnung den Günther-Stich wiedergegeben, wobel allerdings angesichts

20 Dınkler-von Schubert: Stichwort Jephte. In CT Freiburg. 1970 Sp 387
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des begrenzten Raumes dıe Fıguren näher aneinandergeschoben werden mu{fß-
en

Dent mMuUu nıcht 1L1UTr den Stich gekannt, sondern auch eıne Vorstellung VO

der Farbigkeıit des Altdorter Freskos besessen haben Er übernimmt 1er 1n
Rıngingen, W1€e schon in Egesheim, VO Günther das Taubengrau und das elb
der Kleidung V (3Oöft Vater und das Rot VO Christi Gewand, WEEINN auch 1n
helleren Tönen, a7u die Brokattarben des Mantels, der für Marıa bereitgehal-
ten wiırd (sanz VO  ; Matthäus Günther WCS bewegt sıch dagegen mıiıt der tar-
bıgen Fassung des Rınginger Hımmels, 1ın kräftigem Blau, 1n das eın scharf be-

ockertarbener Wolken- der Dunstkreis eingeschnitten ist;, der selner-
se1lIts den gelben Aktıiıonsraum für die hımmlische Begegnung eintafßt. Hıer
spurt INa  w die Nachwirkung Franz Joseph Spieglers un seıner Wolkenkranz-
glorıen. Am stärksten aber tällt auf, W1€e Dent die Jünglingsgestalt des Heiligen
eıstes auch hıer, W1e€e in Egesheim, Balz 1n Wei{f6ß kleidet, un 1E dem Bild
des Heıligen (Gelstes ach der Crescentia-Vısıon annähert Abb 32)

Das Gutenzeller Deckenfresko
Fın etztes Fresko, das allerdings halbwegs zwıischen Lech und Neckar ent-

stand, soll 1er och erwähnt werden, enn 65 folgt geNaAUESTEN der Vorgabe
des zerstorten Kautfbeurer Heilig-Geist-Bildes VO Ruffinız.

uch das kleine, aber reichstreie Zisterzienserinnen-Kloster Gutenzell be1
Biıberach War Lebzeıten der seligen Crescentı1a mı das Korrespondenznetz,
das VO Kautfbeuren A4AUS dıe süuddeutschen Höfe, Bischofssitze un Klöster
überzog, eingebunden SCWESCH. Di1e Reichsäbtin un: der Pater arl Sarozın
aus Salem, der die Klostergemeinschaft als Seelsorger betreute, die Brief-
partner*‘. Inzwischen W ar Multter Alexandra Zimmermann, dıe Tochter des
Landsberger Stukkators un: Baumeiısters Domuinıkus Zimmermann, Abtissin,
und ıhrem Wıirken verdankt die Klosterkirche iıhren etzten barocken
chmuck. Und ottensıichtlich W ar die Erinnerung die selıge Crescentı1a auch
1n Gutenzell lebendig geblieben, enn die Decke der Herz-Jesu-Kapelle je1% S1e
1769 VO dem unbekannten Maler Jacob AaUus Erolzheim mi1t dem lebens-
großen Bıldnis des Heıligen elstes bemalen*?. Und dabe1 hatte sıch

den Kautbeurer TIypus halten.

78 Gatz, Ww1e€e Anm. 9 9 141
Beck: Gutenzell. Schnell Steiner. Kunsttührer Nr. 627 1992 18
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Das Sıgmarınger Andachtsbild MI der Vısıon der selıgen
Crescentia DO  s Kaufbeuren V  s Andreas Meinrad W  s ()w

Früher als all diese Fresken W ar ohl sıcher 1n Sıgmarıngen eın Andachts-
bıld mıiıt der Gestalt des Heılıg-Geist-Jünglings entstanden Abb 33) Das S1g-
marınger Heımatmuseum besitzt e heute, der Sıgmarınger Maler Andreas
Meinrad VO Ow hat e 1746 datiert un! mMI1t „Menrad VO  — Auw sıgnıert,
ben VO Aw un!: V O Au eiıne CUuEe Varıante der Schreibung seınes Namens. Die
Verfasserin der ersten VO Ow-Monographie, Auguste Wagner-Würz, hat (3&

dem Titel „Gekreuzigter mı1t Heılıgen“ 1ın die Laiteratur eingeführt“”. Als
1992 Sıgmarıngen mi1t eıner Ausstellung anläfßlich des 200 Todesjahres selines
Malers gedachte, raumte der Katalog verdienstvollerweise dem ınteressanten
Werk eiınen eigenen Beıtrag e1IN. Es erhielt dabe1 einen Titel, „Erbsünde,
Erlösung, Dreifaltigkeit Der HI Geilst 1ın Gestalt eıner Frau  «24 ber auch
dieser Bildtitel trıfft, W1e€e sıch j1er zeıgen wiırd, nıcht

Auf den ersten Blick erinnert das Bıild die ın diesem Raum und eıt
beliebte Komposıition der Sıeben Zufluchten, un ZW ar 5 W1€ der oroße Joseph
Spiegler S1e zweımal für Orte 1n der Nachbarschaft, für Dürmentingen un: für
die Friedhofskapelle der treiherrlichen Famiuilie VO Ow (eine Verwandtschaft
mıt dem Maler 1Sst nıcht belegen) 1ın Wachendorf/Starzach gemalt hat?>

Die Sıeben Zufluchten sınd eın Gebetsprogramm, das 1n Suüuddeutschland
Zzwel, Te1 CGenerationen früher entstanden W ar un: VOT allem auch in den
Frauenklöstern Anklang gefunden hatte%6. In ıhm werden die Dreifaltigkeit,
der Gekreuzigte, die Eucharistie, die Jungfrau Marıa, die Erzengel, eıne Anzahl
VO Heiligen un: die Armen Seelen 1m Fegefeuer als Helter für eınen
Tod angerufen. Sechs dieser Zufluchten tinden sıch 1m Sıgmarınger Andachts-
bıld VO (Ows wieder: (Gsott Vater, das Kruzifix, den Korpus ach links 5
wandt und das Blatt MIt der Inschriuft ben ber den Kreuzesstamm laufend,
mı1t einem Nagel tfestgehalten und leicht eingerollt, in SCHNAUCI Überein-
stımmung mıt Spieglers Sieben-Zufluchten-Bildern, ann Engel, Heılıge un!:

25 W agner- Wurz: Meinrad VO Aw (Phil Dıssertation) Hechingen. 1936 Bildtitel 1m
unpagınıerten Werkkatalog.

Bur:ı Erbsünde, Erlösung, Dreifaltigkeit Der Geist in Gestalt einer Frau In Andreas
Meınrad VO AuS Katalog Z Ausstellung. Hsg. VO Burı und Buck
S1gmarıngen. 1992 141—144

25 Abbildungen 1: un! Kolb Franz Joseph Spiegler. Passau. O1 Z
26 Zoepftl, 1: LThK 210 Sp 1410
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Arme Seelen. Es fehlt 1er allerdings das zentrale Moaotiıv der Monstranz miI1t der
geweihten Hostıie, die Spiegler ın Wachendort ın auffälliger We1ise auf einem
Puttenköpifchen präsentiert. Dafür 1sSt das Kruzifix in die Mıtte gerückt. Dıie
exponıerte Stelle 1mM rechten oberen Bıldraum, die be] den Zufluchten dıe Jung-
frau Marıa einzunehmen pflegt, bleibt 1er dem Heıligen Geilst vorbehalten.
Der 1sSt 1n der üblichen Taube prasent. Hıer 1STt eın Abbild des
Kautbeurer Jünglings: Das blonde Lockenhaupt 1sSt ach lınks gewandt, VO

der heiligen Sıebenzahl der Geist-Flammen umstrahlt, das weıiße Gewand-
spielt das ach OI ausgreifende Knıe, die eleganten Füfle betonen das Schwe-
ben WwW1€e eın Engelsjüngling, 1L1UT eben hne Flügel, androgyn vielleicht ın der
Erscheinung, aber siıcher eın Frauenbild Abb 34)

Ja Füfßen des Kreuzes, auf den Zuflucht-Bildern Magdalena miıt offenem
Haar den Herrn beweınt, knıet 1er eıne Klosterfrau, in der I1a  — ohl sıcher
diıe selıge Crescent1a sehen darf, un!: das 11150 mehr, wenn INa  - erkennt, da{fß all
die Heıligen, die das Kreuz un: S10 umgeben, VO ıhr als Helter besonders A
achtet und geliebt wurden Abb 35)

NOr allen diesen aber ehrte sS1e iıhren Vater Francıscus un: den Anto-
1US VO Padua, die ıhr auch erstaunliche Gnadenbeweise zuwendeten  cc27' Hıer
1MmM Bıld nehmen S1C dıe Ehrenplätze lınks un! rechts e1n. Augustinus mıt dem
flammenden Herzen auftf der Brust wırd begleitet VO dem kleinen Jungen,
der ıhm e1INst Strand VO Ostıa der FErkenntnis verhalft, da{fß wen1g
das Geheimnis der Dreieinigkeıit Danz wiırd fassen können, W 1e€e der Putto das
Meer mıt seiner Kelle 1n die Sandkuhle, die sıch gegraben hat Die heıilıge
Ordenstirau, die sıch Augustinus und nıcht dem überirdischen Geschehen
wendet, 1St seıne Multter Monika.

ber diesen Gestalten schweben dıe Jungfrau Marıa un: Vertreter der He1-
lıgen S1ppe;, den Angelpunkten die beiden Johannes. Es 1sSt überliefert, da{ß
Crescentı1a „Johannes dem Täuter un: allen Aposteln eiıne innıge Verehrung
und ıhnen och besonders den Verwandten des Herrn. .. N-
brachte“.#® Und VO den Engeln heiflßst R „Der Gabriel Warlr besonders ıhr
Vermuittler be1 der allerseligsten Jungfrau  RL Von ıhrem Schutzengel sah S1€e siıch
in eıner Passıonsvisıon auf den Ölberg geführt””. Im Andachtsbild geleitet
sS1Ce ZAR Kreuz; und Ort knıet S1€, W1e€ C ın ıhren Exerzitien heißt „Ich ll

28
eıler, W1e€e Anm. 251

29
eıler, W1e€e Anm. 750
Jeiler, W1e€e Anm. 248

30 Jeiler, Ww1e€e Anm. 441
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miıch deinen heiligsten Füßen be1 dem Kreuze nıederlegen.. auf da{fß iıch
meı1nes sündıgen Lebens in keine Verwirrung gerate“?!, uch die Süunde
1St 1mM Andachtsbild wiedergegeben: zwıschen Kreuzesfufßß un! Fegefeuer 1st
die Schlange gebannt. So 1St 1er SOZUSARCH Crescenti1as ganz persönlicher He1-
liıgenhimmel versammelt.

Übrigens 1sSt die Hierarchie der Nımben 1n diesem Andachtsbild VO  — beson-
derem Reıiz: (3Oft Vater tragt ıh in Dreijecksform, der eiıdende Christus 1ın
ten Strahlen, der Heilige Geilst ach Vorgabe der Crescentia-Vısıon, die Jung-
frau 1n der Art des Apokalyptischen Weibes oder der Immaculata mıt dem
Sternenkranz, die Ordensheılige eben Ww1e€e ıhre Ordensschwestern in den Da

zıghofener Altarauszügen 1n sanften Strahlen. Fur die übrigen Heiliıgen des
Neuen Testaments und der Kırche schien eıne eintache durchscheinende
Scheibe mı1t leicht eingezeichnetem Strahlenstern ANSCINCSSCIL.

Es 1st mı1t diesem Bild eıne Andachts- un:! Meditationshilte entstanden, die
1ın ıhrem Autbau die TIradıtion des Sieben-Zufluchten-Bildes NUTZLT, der CS aber
VOI allem die einpraägsame Vergegenwärtigung des dreieinıgen (sottes geht,
un: 1er wiıederum insbesondere die des Heılıgen Geıistes, 1m Sınne seiıner
wundertätigen Vermiuttlerin, der selıgen Crescentia. Und auch die Auswahl un
die Anordnung der Heiligen, die gleichzeıt1ig angerufen werden, sınd VO  . den
Vısıonen un:! den Heilserfahrungen der Seligen mi1t bestimmt.

Meinrad VO (Ow hat mMIı1t sicherem Pinselstrich die Charaktere der Hauptfi-
etwa den Kontrast zwıschen dem aktıven un wachen Augustinus un

dem schwärmerisch vertraumten Antonıius siıchtbar gemacht un die Fıguren
der zweıten Ebene mıt den für ıh typıschen VO Owschen Haarsträhnen un:!
Sattelnasen MmMIı1t leichter Hand, W1€ in seınen Olskizzen, dazugesetzt.

Dıie Geschichte des Bildes deutet, soweıt 111a S1e verfolgen kann, darauft hın,
daflß CS vielleicht für das Augustinerinnenkloster Inzigkofen be1 Sigmarıngen
gemalt wurde*?. Dazu würde schon die Nähe ZÜ, den Klosterfrauen vertrau-

CeHA: Iypus des Sieben-Zufluchten-Bildes PasSsScCh. Es kommt aber och dazu,
da{ß die heıilige Begleiterin Augustıins, dıie heilıge Monika, 1n unserenm AN-
dachtsbild 1im Gestus, 1n der Wiıedergabe der Kleidung un:! mıt dem Strahlen-
nımbus, der S1€e VOIL den anderen Heıiligen auszeıichnet, WwW1e eıne Schwester der
Augustiner-Heılıgen wiırkt, die die Altarauszüge der Inzighofener Klosterkir-
che schmücken, und die ersti neulich Andreas Meinrad VO (OQOw zugeschrieben

31 Jeiler, W1€e Anm 1571
Burı, WwW1e€e Anm. 143
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wurden?. och selbst WEeEeNnN nıcht das Kloster Auftraggeber VO Ows für das
Andachtsbild WAafTr: uch das Hohenzollerische Fürstenhaus hat Ja den KOr-
respondenzp artnern der Selıgen xchört?”. uch VO  —; 1er AaUus hätte eine Bestel-
lung kommen können.

Um zuletzt FE RR Frage des Bildtitels zurückzukehren, könnte INan 1U

dafür vorschlagen: Andacht der seligen Crescentı1a VOT der Dreieinigkeit, den
Heılıgen und den Armen Seelen.

Abschlufß
Das Bild des Heılıgen eıistes 1n männlicher Gestalt, bald als Jüngling der fast
androgyn iın seıner Erscheinung, versucht wiırd, rescentlas Vısıon wıeder-
zugeben, bald als bäartiger Greis un als direktes Abbild (58ö#1 Vaters, der
auch geflügelt W1e ein Engel, 1St 1mM 18 Jahrhundert 1in der 107zese Augsburg
1m Zeichen der Crescentia-Verehrung vielfach dargestellt worden. Hıer sollte
gezeıigt werden, W1e€e der Same aUus Augsburg 1m Raum zwischen oberem
Neckar un Donau 1n den Werken der heimischen Künstler Franz Ferdinand
Dent und Andreas Meınrad VO UOw, un ann auch durch den Augsburger
Maler Johann Baptıst Enderle vermittelt, och eiınmal aufgeblüht 1St.

Da{ii dabei der Vergleich mMiı1t der Nachbildung auch besserem Verständnıis
des Vorbilds helfen kann, zeıgt der inweıs Asams Friedberger Kompost-
t10n.

Das spateste der Bılder, VO denen 1er die ede Ist, STammtTt VO 1776 Schon
1770 hatte Kurfürst Max Joseph VO Bayern das Ende der Kırchendekoration
des Rokoko dekretiert, „dergestalt, da{ß mı1t Beybehaltung eıner reinen un:
regelmäfßigen Architektur alle überflüssige Stuckador und andere öfters uUuNsSc-
reimte un lächerliche Zierrathen abgeschnitten, denen Altären, Kanzeln
un Bildnissen eıne der Verehrung des Heılıgthums ANSCINCSSCILIC edle Sim-
plicıtät angebracht werde CL 35

Die Jünglingsgestalt mıiı1t dem Strahlenkranz leuchtet WwW1e€e eıne der etzten
Blüten der Mystik VO Hımmel des Rokoko in die nüchterne Welt der Auf-
klärung hinein.

33 Buck : Burı, w1e Anm 1/4
Gatz, Ww1e Anm. 278

35 Ausstellungskatalog Günther. Wıe Anm 159


